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Noch  zu wenig  Sonnenstrom  in  Österreich





Die Sonne macht es möglich, den gesamten Energiebedarf Österreichs sauber und sicher für immer zu decken. Dies behaupten Experten seit der Ölkrise vom Oktober 1973. 





Von allen Arten der Energiegewinnung hat derzeit die Photovoltaik ("Strom aus Tageslicht") das größte Potential und gilt als die sauberste, sympathischste und zukunftssicherste. 


Der photovoltaische Effekt wurde bereits vor 162 Jahren entdeckt. 


Und auch Werner von Siemens erkannte schon 1877 die Bedeutung der Photovoltaik: "...wir haben es hier mit einer ganz neuen physikalischen Erscheinung zu tun, die von größter wissenschaftlicher Tragweite ist, ... da uns hier zum ersten Mal die direkte Umwandlung der Energie des Lichtes in elektrische Energie gelingt.... In Zukunft wird ein Großteil des Stromes photovoltaisch hergestellt werden.”


Ja, - wann beginnt die solare Zukunft? Und warum hat sich diese umweltfreundliche Stromerzeugung  heute noch nicht spürbar durchgesetzt?  


Einer der Hauptgründe: Photovoltaik kann Atomenergie, Kohle, Erdöl und Erdgas ersetzen.





Bis heute: Keine Sonne für den Präsidenten


Photovoltaik wollen eben Mächtige nicht,  und daher gibt es auch bis heute noch keinen Solarstrom vom Dach den Bundespräsidenten-Villen in Wien und Mürzsteg/Steiermark. ”ökoenergie” berichtete im April 1994 ausführlich mit einer Titelgeschichte darüber. Auch Tschernobyl und Temelin konnten da nichts ändern.





Finanzierung der Markteinführung über den Strompreis


Um dem umweltfreundlichen Solarstrom doch zum Durchbruch zu verhelfen, bedarf es eben einer breiten öffentlichen Unterstützung. Das atomkraftwerkfreie Österreich hätte auf diesem Gebiet weltweit eine Vorreiterrolle übernehmen sollen.  Dies wurde auch anlässlich der 2. Photovoltaik-Weltkonferenz  im Juli 1998 in der Wiener Hofburg aufgezeigt. In den Medien wurde allerdings dieses Solarstrom-Großereignis verschwiegen.


Der damalige österreichische Bundeskanzler, der aus der Ölbranche kam, hätte eröffnen sollen, tat es dann überraschend nicht und brüskierte dadurch 2800 Experten, die aus aller Herren Länder nach Wien kamen.





Die Photovoltaik-Solarstromtechnik ist bereits seit Jahren soweit fortgeschritten, daß mit einer industriellen Massenproduktion begonnen werden könnte. 


In Deutschland trat am 1. April 2000 das Erneuerbare Energien-Gesetz EEG in Kraft. 


Es ist weltweit das bestes Gesetz zur Förderung von Strom aus Sonne, Wind, Wasserkraft, Biomasse, Biogas. Mit einer kostendeckenden Einspeisevergütung wurde nun  ein Solarzellen-Boom ausgelöst. Damit soll Sonnenstrom konkurrenzfähig zum Strom aus der Steckdose werden.





Hätte die EU für die Markteinführung der Photovotaik ähnliche Aktivitäten wie für die EURO-Einführung gesetzt, von vielen unserer  Dächer, Fassaden und Lärmschutzwände würde sauberer, umweltfreundlicher Strom geerntet. 





Henne - Ei - Syndrom


Solarzellen gelten derzeit als teuer, weil sie noch nicht industriell erzeugt werden. Solarzellen werden noch nicht in Großserien erzeugt, weil es noch keinen Markt gibt. Es gab bisher noch keinen Markt, weil Solarzellen bis jetzt als teuer gelten....





PV-Netzeinspeisungen in Österreich


Gab es Anfang 1990 erst 5 netzparallele Sonnenanlagen in Österreich, so waren es zwei Jahre später 30. Anfang Februar 1994 registrierte der damalige Elektrotechnik-Student Christof Flucher 145 Netzverbund-Kleinkraftwerke mit einer Gesamtleistung von 345 Kilowatt, darunter 84 netzgekoppelte PV-Anlagen vom geförderten 200-kW-Photovoltaik-”Breitentest”.  


In der Solarstatistik schienen noch auf: 130 kW Inselbetriebsanlagen mit Leistungen über 100 Watt, sowie 185 kW Solar-Inselkleinstanlagen unter 100 Watt. 


Ende des Jahres 2000 waren Photovoltaikanlagen mit einer Gesamtleistung von 5000 kWp im Betrieb, wovon zwei Drittel der Anlagen netzgekoppelt und ein Drittel autark sind. 


Das 1990 auch von Wolfgang Schüssel und  Franz Fischler mit ihren Unterschriften unterstützte Ziel: ”5 Prozent Solarstrom bis zum Jahr 1999” wurde total verfehlt.





Wie unterschiedlich die Verbreitung von Sonnenstromanlagen ist, zeigen die österreichische Solarstrom-Bundesliga http://www.eurosolar.at/eurosolar/solarbundesliga.htm


und deutsche Solarstrom-Bundesliga http://www.solarbundesliga.de/ .





Solarkraftzwerge statt Atomstrom 


Erstmals hat die Zeitschrift Ökoenergie im September 1995 über das steckerfertige Privat-Sonnenstrom-Kraftwerk berichtet und damit eine bis heute laufende Diskussion ausgelöst. 


Hätte jeder österreichische Bürger solch einen PV-Solarzwerg, dies entspräche der seinerzeit geplanten Leistung vom AKW Zwentendorf.


Mit Solarstrom-Kompaktgeräten (steckerfertige Solarstrom-Platte mit angebautem Netzeinspeisegerät) ist auch für Durchschnittsbürger der Netzverbund über die Steckdose einfach herstellbar und der Zähler läuft normalerweise sogar rückwärts. Die Vergütung ist damit unbürokratisch 1:1. 


Die steckerfertigen Netzverbund-Solarstrom-Geräte ("Negative Stromverbraucher") sind noch nicht allgemein bekannt. Diese revolutionären Sonnenstrom-Geräte leisten 100 Watt und kosten rund 800 EURO.


Es war vorgesehen, alle Schulen mit Solarzwergen auszustatten. Die meisten Lehrer und die jeweiligen Unterrichtsminister hatten dafür jedoch wenig Interesse.


Überhaupt kommt in den österreichischen Schulbüchern Photovoltaik meist nur negativ vor.





Solarstromgenossenschaften und Solarstrom-Anteilscheine


"Ich wohne in einer Wohnung, daher habe ich leider keine Solaranlage." Dies ist eine der häufigsten Ausreden auf die Frage: "Warum erzeugen Sie noch keinen Sonnenstrom?" 


Nach einer Befragung über Solargenossenschaften und Photovoltaik-Beteiligungsgesellschaften wollen sich 55% der Angesprochenen an einer Solargemeinschaftsanlage beteiligen - mit Beträgen zwischen 100 EURO und 3.000 EURO. 





Solargemeinschaftsanlagen mit Bürgerbeteiligung gibt es bereits in vielen Orten z.B.:


	Feistritzwerke in Gleisdorf/Steiermark


	Solarverein Purkersdorf/ NÖ


	Stadtgemeinde Ternitz/NÖ


	Wiener Donauturm


Marktgemeinde Perchtoldsdorf 


Zwischenwasser und anderen Vorarlberger Gemeinden.


Temelin – Was sollen wir tun?


Darüber gab es am 6. März 2002 eine lebhafte Diskussion mit Uni.Doz.Dr. Peter Weihs beim  Naturschutzbund, A-1070 Wien, Museumsplatz 1. 


Ein Lösungsvorschlag: Atomstrom rasch durch Strom aus erneuerbare Energien ersetzen. Dies wurde allerdings schon vor der Zwentendorf-Atom-Abstimmung verlangt.


Das Energiesparen hat bisher wenig Wirkung gezeigt. 2001 ist der Stromverbrauch in Österreich um 3,3 Prozent auf 60.470 Gigawattstunden gestiegen.


Bei der ÖNB-Veranstaltung wurde auch ein steckerfertiger Photovoltaik-Solarkraftzwerg vorgeführt, über den noch nicht alle informiert waren.  





Wien: Stadt der tausend Solar-Dächer 


Wien ist bei der Erreichung des Klimabündniszieles  ”50 Prozent CO2-Reduktion bis zum Jahr 2010” noch hoffnungslos im Rückstand. Vom 34. Stock des neuen Hochhauses Neue Donau  in Wien, Wagramerstraße 4 gab es einen eindrucksvollen Ausblick auf das Wiener Häusermeer. Nicht zu sehen waren ”Dächer und Fassaden als Kraftwerke”.


Bei einem Mediengespräch am 7. März 2002 stellte  Umweltstadträtin DI. Isabella Kossina, unterstützt von  Robert Korab und DI. Johannes Fechner, nun ein Konzept für Solarthermie vor. 40.000 Wohnungen sollen bis zum Jahr 2010 Solarthermieanlagen erhalten. Für Photovoltaik gibt es allerdings noch kein grünes Licht.





Barcelona: Kein Neubau ohne Solaranlage


Seit dem 1. August 2000 müssen in Barcelona/Spanien alle Neu- und Umbauten mit Solarwärmeanlagen ausgerüstet sein. Joep Puig, Solarpionier und grüner Stadtrat von Barcelona, hat der ”Ordenanza Solar”, der Solaranlagenverordnung mit auf den Weg geholfen. Um eine Baugenehmigung zu erhalten, muss das Solarprojekt beigefügt sein. Text der Verordnung: www.solarpraxis.de


Bericht auch im DGS-Fachorgan SONNENENERGIE, März 2002.





EUROSOLAR-Treffen auf der Welser Energie-Messe 


Überraschend gut besucht und konstruktiv war das heuer im Zusammenhang mit der  EUROSOLAR-Gemeinschaftsfahrt zur Welser Energie-Messe erstmals angesetzte EUROSOLAR-Treffen, am Samstag, 9. März 2002, 12 Uhr, auf der Welser Messe (Halle 8, 1.Stock, vor dem Vortragssaal). Zwei Stunden lang wurden dabei viele neue Kontakte geknüpft, auch mit Gästen aus dem Ausland (besonders mit Bayern, Italien, Slowenien).


Beim Treffen Bayerischer und Österreichischer Solar-Initiativen in Moosburg/Bayern am Sa., 1.Febr.2003, soll es auch ein Wiedersehen geben. Mehr darüber weiß auch Hans Stanglmair, D-85368 Moosburg, Haydnstraße 6, Tel.+49(0)8761/9870, http://www.solarfreunde-moosburg.de/





Energy Globe Awards


Energy Globe Award am 6.3.2002 im Designcenter Linz hat es eindrucksvoll gezeigt (war auch im Fernsehen 3SAT zu sehen): Es gibt weltweit Millionen Menschen, die für eine rasche Energiewende sind.


Organisiert wird der Energy Globe Award - Wettbewerb vom O.Ö. Energiesparverband in Linz/Oberösterreich.�


Göttliche Energie


Amerikanische Kirchen bauen auf erneuerbare Energie�


Ein Vorbild in Sachen Umweltschutz und nachhaltiger Energienutzung ist die amerikanische Kirchengemeinschaft "Episcopal Church". 1997 hat die Kirchengemeinschaft Ihre Mitglieder aufgerufen, einen Beitrag zum Klimaschutz zu leisten. Das "Regeneration Project" wurde in San Francisco ins Leben gerufen und hat bisher an die 2,5 Millionen Angehörige der "Episcopal Church" direkt angesprochen.





Reverend Sally G. Bingham, hat mit Umweltschutzgruppen die "Episcopal Power & Light" Initiative gegründet und arbeitet intensiv an der Umsetzung von Energiesparmaßnahmen und erneuerbaren Energieanlagen in der Kirchengemeinschaft.





Kirchen gingen mit gutem Beispiel voran: innerhalb nur eines Jahres wurden Kirchendächer mit Photovoltaik-Anlagen installiert und bereits 60 Kirchen in den USA  auf Solar-Strom umgestellt.  http://www.esv.or.at/aktuelles/energyglobe/vepiscopal.htm





In Kalifornien beteiligen sich 1.000 Glaubenskongregationen am "Lampentausch-Programm".


Das Vorbild zeigt Wirkung bei der Bevölkerung: bereits 3.260 Haushalte und 150 Unternehmen sind der Initiative, unter der Leitung von Rev. Sally G. Bingham, gefolgt und setzten ebenfalls auf "grünen Strom". Die regen Nachfrage nach "Ökostrom" hat auch schon den Aufschwung des Energieversorgers TVA (Tennessee Valley Authority) zum größten Anbieter von "Ökostrom" im Südosten Amerikas bewirkt. 





Billiger (Atom-) Strom für evangelische Kirchen?


Erstaunen ausgelöst hat die Meldung, daß MyElectric den Strom-Pool der evangelischen Kirche in Österreich beliefert. MyElectric gehört zu 50% der Salzburg AG und ebenfalls zu 50% der Verbund-Stromvertriebs GmbH (APC).


Ing. Heinrich Schwarz ist der für den Strompool verantwortliche wirtschaftliche Kirchenrat.�http://www.myelectric.at/medien/aussendung_010302.pdf�http://www.power-solution.at/


http://www.evang.at/aktuelles/news/index03.htm


Solarkirchen in Hannover


http://www.solarkirchen.de/








Alljährlich in Staffelstein: Weltgrößter Solarstrom-Stammtisch


Notizen vom 17. Symposium Photovoltaische Solarenergie 13.-15.März 2002 im Kloster Banz, Bad Staffelstein; 


OTTI http://www.otti.de/kolleg.htm   Tagungsband ISBN 3-934681-19-0


http://www.otti.de/solar/beitrag.htm





Alljährlich pilgern im März hunderte Solarstrom-Experten, vorwiegend aus dem deutschen Sprachraum, ins Kloster Banz, um alte und neue PV-Mitstreiter und auch Bremser zu treffen, um Erfahrungen auszutauschen und außerhalb der Vorträge ein Insiderwissen zu ergänzen.





Warum hat sich die Photovoltaik noch nicht nennenswert durchgesetzt, trotz dieser bedeutenden jährlichen Solarstrom-Veranstaltungen in Staffelstein? Dazu gibt es verschiedenste, sonderbare, aber wenig stichhaltige Antworten.





Weder eine eigene  PV-Anlage noch eine Beteiligung an einer Solarstromanlage hatten auch diesmal viele, der über 550 Teilnehmer.





”Warum gibt es auf den Dächern des Klosters Banz noch keine Photovoltaik-Anlagen?” wurde auch beim diesjährigen Staffelstein-Treffen zum x-ten Male gefragt. Da die Teilnehmerzahl am PV-Symposium bereits begrenzt ist, sollten nur Personen teilnehmen, die bereits eine eigene Sonnenstromanlage besitzen bzw. sich an einer PV-Gemeinschaftsanlage beteiligten.





Ein 50-kWp-Solarstrom-Gemeinschaftskraftwerk soll nun in Staffelstein entstehen. Dies gab Udo Möhrstedt (IBC  http://www.ibc-solar.de/html/index.html) bekannt.





"Kirchengemeinden für die Sonnenenergie": Erste Erfahrungen und Ergebnisse dieses erfolgreichen Förderungsprogrammes wurden vorgestellt. 


Über 900 Anträge für kirchliche Solaranlagen sind bisher eingelangt. 233 PV-Anlagen mit einer Gesamtleistung von 1001,4 kWp wurden dadurch bereits bei deutschen Kirchen ausgeführt. Kontakt: Deutsche Bundesstiftung Umwelt , DI Martin Heins, http://www.dbu.de/idx/indexSchwerKirche.htm





Die Vergleichzahlen über die installierten PV-Leistungen pro Einwohner wurden von Ingrid Weiss (WIP-Energie, München) präsentiert. Spitzenreiter ist Japan mit 2,51 Wattpeak pro Bürger, gefolgt von der Schweiz mit 2,11 W/EW, Australien 1,52 W/EW, Deutschland 1,37 W/EW, Österreich scheint mit nur 0,45 Watt pro Einwohner auf. 


Das sonnenreiche Israel scheint lediglich mit 0,08 Watt Solarzellen pro Einwohner auf.





Das größte dachintegrierte Photovoltaik-Solarkraftwerk der Welt mit ca. 2,3 Megawattpeak und 25.000 m2 Gesamtfläche muß am 6.April 2002 betriebsfertig sein auf der Internationalen Gartenbauausstellung FLORIADE in Haarlemermeer (bei  Amsterdam).





Die bisher größten PV-Dächer erreichen eine Leistung von 1 MWp. Am bekanntesten sind die Sonnenstrom-Kraftwerke Mont-Cenis in Herne und Neue Messe München.


Der Neubau der Wiener Messe (Gesamtkosten ca. 2,3 Milliarden Schilling) erhält im Vergleich dazu lediglich eine Alibi-Photovoltaik-Anlage.





Keinen Photovoltaik-Beitrag aus Österreich gab es diesmal beim 17. PV-Syposium in Staffelstein, obwohl als Mitveranstalter AEE INTEC (Arbeitsgemeinschaft Erneuerbare Energie Österreich) und ”Bundesverband Photovoltaik Österreich”, sowie im Tagungsbeirat Dipl.Ing. Heinrich Wilk, aufschienen. 


_____________________________________________________________________________





Klimaschutzprogramm und nachhaltige Energiepolitik im Freistaat Sachsen 


An einer Veranstaltung der Vereinigung zur Förderung der Nutzung Erneuerbarer Energien VEE Sachsen e.V., www.vee-sachsen.de am 16. März 2002 in der Sächsischen Bildungsgesellschaft, Gutenbergstraße 6, D-01307 Dresden, nahmen Vertreter von EUROSOLAR AUSTRIA teil.





Einen Solarpfad mit vielen Photovoltaik-Herzeige-Anlagen gibt es auch in Dresden. 


Auskunft: Dieter Winkler, Tel. +49(0)351-8895-114 http://www.solarwatt.de





Eine der größten Baustelle in Dresden ist die Generalsanierung des Hauptbahnhofes�Allerdings, das 25.000 m2 große neue Dach, von Stararchitekt Sir Norman Foster geplant, wird noch nicht zur umweltfreundlichen Stromerzeugung mit Photovoltaik-Solarzellen genutzt.�Es besteht auch noch wenig Absicht, Lärmschutzwände als Photovoltaik-Solar-Kraftwerke zu�bauen.





PV-UNI-NETZ


PV-UNI-NET ist ein Verbund unabhängier Hochschul-Professoren, die Photovoltaik in Forschung, Entwicklung und Lehre betreiben. 


In deutschen Instituten forschen nahezu 200 Naturwissenschaftler und Ingenieure an photovoltaischen Zelltechnologien, ihren Grundlagen und Anwendungen.


Ansprechpartner an der Technischen Universität Dresden ist  Prof.Dr.rer.nat. Karl Leo (Institut für Angewandte Photophysik),  Tel. +49(0)351/ 463-37533 http://www.tu-dresden.de


Weitere Mitglieder:


Prof. Dr. Gottfried H. Bauer (Universität Oldenburg)


Prof. Dr. Ernst Bucher (Universität Konstanz)


Prof. Dr. Wolfgang Fahrner (Fernuniversität Hagen)


Prof. Dr. Ulrich Goessele (Max-Plank-Institut Halle)


Prof. Dr. Detlef Heitmann  (Universität Hamburg)	u.a.


Kontaktpersonen:


Prof. Dr. Jürgen H. Werner (Universität Stuttgart) Tel. +49(0)711/685-7140, 


eMail: juergen.werner@ipe.uni-stuttgart.de


Prof. Dr. Jürgen Parisi (Universität Oldenburg) Tel. +49(0)441/798-3541


eMail: parisi@ehf.uni-oldenburg.de


_____________________________________________________________________________





Wiener Solarstammtisch 21. März 2002


Zum monatlichen Solarstammtisch am Do., 21. März 2002, im Restaurant Smutny, Wien 1., kamen über 40 Interessenten. Das Waldviertel war diesmal stark vertreten.


”Photovoltaik-Neuigkeiten aus Staffelstein, Freiberg u. Dresden” darüber referierten


KR Gerhard Korkisch und Ing. Franz Nießler; Moderator: Robert Schmid (Putzing am See)


Weitere Diskussionsthemen: 


* Kirchengemeinden für Sonnenenergie


* Warum hat sich die Photovoltaik noch nicht nenneswert durchgesetzt?


* Zu geringe Tarife und Zuständigkeitsprobleme in Niederösterreich für kostendeckende


Einspeisevergütungen für Strom aus Erneuerbaren Energien.


”Energiepark Bruck/Leitha gegen neuen Einspeisetarif” (Wirtschaftsblatt v. 21.3.2002)


* Aufgaben von Bundes- und Landes-E-Lastverteilern bei einem atomstromfreien Österreich


* Solarstammtisch in Herzogenburg/NÖ, Auskunft: Karl Nutz


* Kolleg Erneuerbare Energien am TGM Wien 21., Auskunft: Prof. DI. Michael Torner, 


http://www.tgm.ac.at/schule.html


* Baufortschritt beim Neubau einer PV-Modul-Produktionsstätte in A-2135 Neudorf bei Staatz/


 Niederösterreich  	http://www.pvt-austria.at/





____________________________________________________________________________





Photovoltaik-Desinformationen





DI Dr. Michael Schneeberger zur Photovoltaik im ökologiefreundlichen und für erneuerbare Energien aufgeschlossenen Manager-Magazin UMWELTSCHUTZ 3/2002, S.46-47 http://www.umweltschutz.co.at/ : 


"Wenn man beispielsweise Photovoltaik-Anlagen baue, müsse man zuerst Energie hineinstecken, um das Silizium zu produzieren usw., und dann liefere sie Energie und bei der Photovoltaik müsse man viel Energie hineinstecken und sie liefere wenig Energie. ..." 


DI Dr. Michael Schneeberger ist Vorstandsmitglied der Energie AG (vormals OKA ) und war auch in der Atomtechnik tätig.





Ministerpräsident Biedenkopf verglich im März 2001 Windkraftanlagen mit�Gelddruckmaschinen und hat damit in Sachsen Proteste ausgelöst.�VEE Sachsen e.V. Vereinigung zur Förderung der Nutzung Erneuerbarer Energien�http://www.vee-sachsen.de/�schaltete dazu in der Sächsischen Zeitung am 27. April 2001 ein Inserat:�"Wir sagen: Erneuerbare Energien sind ökonomisch und ökologisch sinnvoll"�


E-Control-Chef DI Walter Boltz http://www.e-control.at/econtrol/ attackiert im März 2002 Windkraftanlagen und Photovoltaik: "Das ist für Betreiber wie eine Lizenz zum Gelddrucken."�http://www.oon.at/nachrichten/suche.asp?id=273840�


Wer hat Boltz (gilt als atomlastig) aus welchen Gründen als Chef von Elektrizitäts-Control GmbH (ECG) eingesetzt? http://www.e-control.at/econtrol/�


DI Walter Boltz kommt von PricewaterhouseCoopers Österreich Weltweit größter Professional Business Service Anbieter http://www.pwcglobal.com/at/ger��Werbemässig wird PWC vertreten durch Publico (größte PR-Agentur des Landes)�Publico ("Wir machen Meinung") http://www.publico.at/frame.html  wirbt auch für�EdF (!) Atom-Lobby)�ENERGIE STEIERMARK AG�Mobilfunk�Österreichische Bundesregierung: 	Euro-Informationsinitiative


Einführung der neuen Währung


Wirtschaftskammer�Land Salzburg - Energie Aktiv�Salzburg AG





Auch WIENENERGIE veröffentlicht am 29.3.2002 im Wirtschaftsblatt in einem ganzseitigen Inserat : 


KWK-Anlagen: Zum Vergleich: Windkraft ist doppelt so teuer, Strom aus Biomasse kostet das Dreifache und durch Solarzellen erzeugter Strom sogar fünfzehn Mal mehr.”





Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR)


Aus http://www.dlr.de:8000/TT/solartherm/solargasturbine/overview/re/intro :


”Photovoltaik ist die direkte Umwandlung von Sonnenlicht in Elektrizität mit Hilfe von Halbleitern. Sie ist die in breiten Bevölkerungskreisen bekannteste und die eleganteste Form der Solarenergienutzung, aber leider auch die mit Abstand teuerste. 


Ihr Vorteil liegt in der extrem guten Handhabbarkeit, der Nachteil im extrem hohen Preis (75 - 100 Euro-cent/kWh). Ihr Leistungsbereich liegt in den Bereichen Watt bis Kilowatt, eine der größten Anlagen Europas (bei DaimlerChrysler in Stuttgart-Bad Cannstatt) hat eine Spitzenleistung von 435 Kilowatt. Hybridisierung ist nicht möglich, da keine mit einem fossilen Anlagenteil gemeinsam nutzbaren Komponenten vorhanden sind. Auch Speicherung ist nur mit Sekundärsystemen (meist Akkumulatoren) möglich.” 








Bauernzeitungen gegen Photovoltaik?


In der Agrarzeitung Magazin BLICK INS LAND ( Febr. 2002) gibt es viele Informationen über Erneuerbare Energien. Im Beitrag "Wo liegt die Zukunft?" (v. Dr. Wolfgang Zehatschek aus Neu-Ulm) werden allerdings Windkraft und Photovoltaik ("Dächer und Fassaden als Kraftwerke") enorm (unsachlich) unterbewertet.�Die Behauptung "Bei Photovoltaik liegen die Gestehungskosten für 1 kWh 10- bis 20-mal höher als bei konventionellen Kraftwerken" wird häufig von der Atom-Lobby zur Desinformation benutzt.


Dr. Zehatschek (CSU-Funktionär) ist voll auf der Atomseite ("Kernfusion ist besser als alle erneuerbaren Energien", verteidigt Ministerpräsident Stoibers Aussage für Atomenergie und lobt die französische Atompolik). Er ist ein Gegner der Photovoltaik (hat dazu keine Fachkenntnisse). 


Herr Zehatschek behauptet, auch die Leute von Weihenstephan seien gegen Photovoltaik. 


Warum ein Mann aus Neu-Ulm in einer österreichischen Agrarzeitung unsachlich gegen Propaganda gegen Sonnenstrom macht, ist aufklärungsbedürftig. 





Keine neuen Erdgasleitungen in Gemeinden.


Dies wurde auch beim Weinviertler erneuerbare Energie-Stammtisch am 27. März 2002 in Stockerau verlangt. 


Anlaß: Die Gemeinde Leitzersdorf/NÖ soll mit Erdgas versorgt werden und ein Leitungsnetz von der EVN  erhalten. Besser wäre, ein Biomasse- Kraft-Wärmeanlage zur Strom- und Wärme-Versorgung zu errichten, ähnlich wie dies Konrad Schmid in seiner Heimatgemeinde Rohrendorf bei Krems (nur Biomasse-Wärmeversorgung) erreichte. 


Auch für Senning will man statt Erdgas eine Biomasse-Ortsheizung forcieren. Auskunft: Wolfgang Löser (Eurosolar-Arbeitsgruppe:"Energie aus der Landwirtschaft"), A-2004 Streitdorf, Untere Dorfstraße 23,  Tel.02269/ 23 17, Mail: w.loeser@direkt.at





Leserbrief 


http://www.diepresse.com/detail/default.asp?channel=m&ressort=S005&id=279780





Wie verwundbar sind wir? 


Seit dem 11. September 2001 gehen die Uhren anders! Man hat inzwischen sehen können, wie ein paar Leute die Weltmacht USA in den Grundfesten erzittern lassen. Man sollte doch bedenken, daß es nicht allzu schwer ist, unsere über 500 km lange, über Berg und Tal von Triest bis Wien verlaufende, gut markierte, durch Wälder und Sträucher gesäumte, oft nur einen Meter unter der Erde verlaufende Ölleitung zu kappen. Auch die parallel dazu laufenden Gasleitungen sind (da ganz einfach nicht terrorsicher) genauso gefährdet. 


Weiters kommt die Fracht der Tanker, die in die Pipeline einspeisen zum weitaus größten Teil aus moslemischen Staaten mit denen uns eigentlich nur diese Ware "verbindet". 


Die enorme Abhängigkeit von dieser Einrichtung wird einem spätestens dann bewußt wenn man hört, daß ca. 95% des in Schwechat aufgearbeiteten Erdöles (=etwa 75 % des österreichischen Bedarfs) durch diese Leitung gepumpt werden. 


Nicht nur daß dadurch sehr viel Geld ins Ausland geht, könnte es dadurch in unseren Haushalten ganz schnell kalt werden. Die vermehrte Verwendung dezentraler Ressourcen wie Holz, Rapsöl, Biogas und anderen umweltfreundlichen Produkten wäre ein wunderbares Mittel gegen diese Bedrohung. 


So mancher kleine Mann hat das wohl schon besser verstanden, als viele unserer gebildeten Entscheidungsträger. Ein mir bekannten Briefträgers der sich für den Energieträger Holz entschieden hatte antwortete auf die Frage warum, er habe doch gar keinen Wald. . . Öl, so meinte er schmunzelnd, habe er auch keines! �Ing. Christian Haider A-8240 Friedberg�
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